
Von Helge Grünewald

FONOFORUM: Sie sind ein Dirigent,
der sich gegen Vermarktung sperrt, der
mit Schallplattenaufnahmen sehr vor-
sichtig umgeht. Wie kommt das?

GIULINI: Ich liebe es nicht, zuviel zu
machen, und das gilt auch für mein be-
rufliches Leben. Ich mache nicht gerne
viele Schallplatten. Ich versuche, eine
Aufnahme dann zu machen, wenn ich
meine, daß die Komposition in mir reif
geworden ist, daß ich sie aufgrund der
Erfahrung mit ihr auch aufnehmen
kann. Das soll ohne Hetze geschehen.

FONOFORUM: Es gibt aber doch
einen besonderen Reiz bei Schallplat-
tenproduktionen, etwa die Perfektion.
Man kann einen Patzer korrigieren, der
im Konzertsaal stehen bleibt.

GIULINI: Ja, das ist zwar ein Vorteil,
doch muß man aufpassen, daß er nicht
zum Nachteil wird. Mit dem Ziel der
Perfektion vor Augen riskiert man, daß
eine Aufführung kein Leben mehr hat.
Die Suche nach Perfektion nimmt uns
die Spontaneität, den direkten Kontakt,
den wir bei einer Aufführung im Kon-
zertsaal mit den Hörern haben. Natür-
lich brauchen wir bei der Schallplatte,
wo es die Atmosphäre des Publikums
nicht gibt, Leben und Spannung ganz
besonders.

FONOFORUM: Gibt es unter Ihren
Schallplatten solche, die Sie heute noch
einmal aufnehmen möchten?

GIULINI: Ich glaube, jeder Interpret,
den Sie das fragen, wird Ihnen fünf
Minuten nach der Aufnahme bereits
sagen, er möchte sie wieder machen. Sie
werden nie hundertprozentig wirklich
zufrieden sein. Gott sei Dank. Das be-
deutet doch: es gibt immer eine Entwick-
lung und den Willen, etwas nicht nur
gut, sondern noch besser zu machen.
Das ist unser Leben. Zum anderen - bei
der Schallplattenaufnahme versucht der
Künstler, das Beste von sich selbst zu
geben. So gesehen, ist die Schallplatte
Ausdruck eines Momentes von Liebe,
in dem Sie alles gegeben haben.

FONOFORUM: Es gibt Dirigenten,
die überaus bewegt agieren und beim
Hörer und Zuschauer den Eindruck
erwecken, Show gehöre mit zum Ge-
schäft. Ist das Publikum Ihrer Meinung
nach zu sehr auf den Dirigenten und
seine Aura fixiert?

GIULINI: Einmal glaube ich, daß das
Publikum in den großen Musikstädten
nicht naiv ist, sondern die Erfahrung
und die Kultur hat, zu wissen, was der
Dirigent ist, welche Bedeutung er hat.
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t ein Dirigentenstar.
Trotzdem unterscheidet er

^ sich von vielen taktierenden
Kollegen wie Sokrates

von einem flotten
* Talkmaster.

Von den Marktgesetzen
der Schallplatte hält

er nicht viel, vor
Zeitdruck graust ihm:

„Ich dirigiere nichts,
was ich nicht 18 Monate

vorbereitet habe."
Warum „der stille Gigant"
(Corriere della Sera)

seinen Taktstock nicht
eilfertig wegen jeder
20000-Mark-Gage greift?
„Wenn man mit Genies
zu tun hat, mit Mozart
und Bach, mit Beethoven

und Brahms -
glauben Sie nicht, daß man
für sie viel, viel Zeit
braucht?" !

Das, was wirklich wichtig ist, ist die
Musik. Mit Show hat das nichts zu tun.
Doch sind die Mittel, die ein Dirigent
braucht, um sich auszudrücken, ver-
schieden. Ich will klarmachen: Der Diri-
gent ist ein Musiker, der mit anderen
Musikern Musik macht. Er ist kein
Star, er ist ein Musiker ohne Instru-
ment. Die Mittel, die Bewegungen, de-
rer er sich bedient, können ganz ver-
schieden sein. Was wichtig ist, ist das
Resultat.

FONOFORUM: Besteht nicht die Ge-
fahr, daß ein Dirigent - mehr als an-
dere Künstler - größenwahnsinnig wer-
den kann, wenn er vor einem Orchester
steht und genau weiß, daß er hundert
Musikern befehlen kann?

GIULINI: Ich kann Ihnen nur meine
eigene Antwort geben. Erstens: Für
mich existiert dieses Problem über-
haupt nicht. Ich bin mir dessen bewußt,
ein Mensch zu sein. Wenn ich weiß,
daß ich mit Mozart, Beethoven, Bach
zu tun habe, mit Genies, die die Welt
und die Menschheit reicher gemacht
haben, und wenn ich weiß, ein einfa-
cher Mensch zu sein, der mit Liebe und
Hingabe diesen Genies dient, dann
kann dieses Problem für mich keine
Bedeutung haben. Zweitens: Ich denke
nie von mir, ein Dirigent mit großem
„D" zu sein. Ich bin ein Musiker. Ich
habe als junger Musiker viel im Orche-
ster gespielt, auch im Quartett als Brat-
scher. Dieses Leben mit den Musikern,
unter ihnen und nicht außerhalb hat
mir immer das Gefühl gegeben, mit da-
bei zu sein. Meine Absicht ist, der Mu-
sik mit anderen Musikern zusammen zu
dienen.

„Ich bin
ein Musiker
ohne
Instrument"

FONOFORUM: In Berlin sind Sie seit
über 10 Jahren ständiger Gast, Sie ge-
nießen sehr große Beliebtheit. Wie ist
die Zusammenarbeit mit den Berliner
Philharmonikern ?

GIULINI: Wunderbar... Ich brauche
nicht zu sagen, was das Berliner Philhar-
monische Orchester ist. Wir wissen, daß
es eine absolute Stellung im musikali-
schen Leben der Welt hat. Es ist ein Or-
chester mit großer Persönlichkeit. Für
mich ist es ein Privileg, mit diesen Musi-
kern Musik zu machen.

FONOFORUM: Hat der Gastdirigent
immer genügend Zeit zur Vorbereitung,

kann häufiges Herumreisen auf di
Dauer unbefriedigend sein?

GIULINI: Ich dirigiere nicht viele Oi
ehester. Die Orchester, mit denen ic
arbeite, sind mir vertraut, wir kennei
uns. Natürlich braucht man mal ein
halbe Stunde, um wieder in Kontakt z
kommen. Von einem Orchester zur
anderen zu reisen, das mache ich nich
Der Kontakt mit den Musikern ist nich
nur ein musikalischer, sondern auch ei
menschlicher. Es ist sehr wichtig, sie
zu kennen.

„Die
Schallplatte
ist ein
Ausdruck
von Liebe"

FONOFORUM: Was hat Sie daran g<
reizt, als Chefdirigent zum Los Angeh
Symphony Orchestra zu gehen?

GIULINI: Mit dem Chicago Syn
phony Orchestra arbeite ich schon 2
Jahre lang zusammen. Die künstler
sehen und menschlichen Bedingungei
die mir in Los Angeles offeriert wu
den, haben mir zugesagt. Ich habe do
nicht zu viel zu dirigieren, bin nicht ft
administrative Fragen zuständig, mei
Privatleben wird respektiert... das w<
ren auch entscheidende Gründe. DE
Orchester ist in den Jahren mit Zubi
Mehta sehr gewachsen, es gibt do
einen starken Willen, gut zu musizis
ren. Das sagt mir zu.

FONOFORUM: Sie haben Berg un
Webern dirigiert. Wie steht es mit dt
Moderne überhaupt, gibt es für Si
Grenzen jenseits der Wiener Schule?

GIULINI: „Modern" und „zeitgenö:
sisch", das sind große Worte. Es gil
heute in der Musik viele interessant
Experimente. Ich respektiere die Korr
ponisten, die ernst und gewissenha
neue Wege suchen. Aber ich kann di
Werke nicht aufführen. Sie liegen außei
halb meines Verständnisses. Ich hab
keine innere Beziehung dazu. Ich bi
nicht bereit, etwas nur rein intellektue
zu machen. Ich weiß, daß es sehr wiel
tig ist, nach neuen Wegen zu suchet
Aber: Ich habe eine Grenze, dort, w
mein Gefühl nicht mehr hinkommt.

FONOFORUM: Seit Jahren wird übe
die Frage diskutiert, inwieweit Musil
die schließlich in der Gesellschaft stat
findet, gesellschaftliche oder politisch
Funktion haben kann oder soll. Gerad
in Italien hat es unter anderem intere;
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sante Versuche in diese Richtung gege-
ben. Glauben Sie, daß Musik bewußt-
seinsbildende und bewußtseinserwei-
ternde Qualitäten bis hin zum Politi-
schen haben kann?

GIULINI: Auf eine Art ist Musik eine
abstrakte Sprache. Lassen wir einmal
den Text beiseite. Was bekommen Sie
von der Musik? Sie bekommen das,
was Sie von ihr erfragen, was Sie bereit
sind, zu verstehen mit Ihrer Sensibilität,
Ihrer Kultur, Ihrem persönlichen Ge-
fühl. Ich meine, das ist der große Vor-
teil, daß jeder Mensch in der Musik
noch in der Phantasie leben, seiner
Phantasie freien Lauf lassen kann. Es
fehlt uns daran heute so. Wir sehen viel
- Film und Fernsehen etwa -, was un-
sere Phantasie nicht beansprucht. Die
Musik läßt sie frei.

die an Musik interessiert sind, die hö-
ren gleichermaßen Mozart wie Popmu-
sik. Sie bekommen von beiden, was sie
brauchen - mit verschiedenen Ansprü-
chen.

FONOFORUM: Wie sind die Anteile
von Oper und Sinfonik in Ihrem Reper-
toire?

GIULINI: Zur Zeit des Studiums am
Konservatorium wurde das Hauptge-
wicht auf die klassische sinfonische
Musik gelegt. Damals gab es eine Art
von Snobismus, die Oper etwas zu ver-
nachlässigen. Ich bin dadurch erst spät
zur Oper gekommen. Was die große
Musik angeht, so gibt es keinen Vorzug
für Oper oder Sinfonik.

FONOFORUM: Gibt es ein Werk, das
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FONOFORUM: Besteht da nicht die
Gefahr, daß Musik jenseits unserer Le-
benspraxis stattfindet?

GIULINI: Das sollte nicht so sein. Mu-
sik sollte nicht außerhalb des Lebens
stehen. In Italien war das so, daß die
Musik zur Kultur mit großem „C", wie
Cultura, gehörte. Das war der Fehler.
Mittlerweile sind Fortschritte erzielt
worden. Ich glaube, daß jeder Mensch
aus der Musik das Gute herausziehen
kann. Politisch ist das nicht direkt...

FONOFORUM: Lehnen Sie andere
Formen von Musik - wie Pop - ab?

GIULINI: Natürlich nicht. Die sind
sogar sehr wichtig. Ich habe drei Söhne,
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Sie gern dirigieren würden, an das Sie
sich aber noch nicht heranwagen?

GIULINI: Sicher, es gibt viele.

FONOFORUM: Ein Beispiel?

„Auch
Popmusik ist
wichtig"

GIULINI: Nein. Sehen Sie: Es gibt
viele Werke, die ich noch nicht dirigiert
habe und noch aufführen will. Gott sei
Dank. Wie traurig wäre es, wenn ich
jetzt denken würde, es gäbe nichts
Neues mehr zu dirigieren. Ich hoffe,
daß ich noch viel zu studieren haben
werde.

FONOFORUM: Welche Schallplatten-
Pläne haben Sie für die nächste Zeit?

GIULINI: Für EMI werde ich das Mo-
zart-Requiem und das „Stabat Mater"
von Rossini aufnehmen. Für „Deutsche
Grammophon", deren Exklusivkünstler
ich bin, dirigiere ich im September in
Wien einen „Rigoletto", mit Piero Cap-
puccilli, Ileana Cotrubas, Placido Do-
mingo und den Wiener Philharmoni-
kern.

FONOFORUM: Herr Giulini, wo liegt
für Sie die Faszination des Musikma-
chens?

„Zu zeit-
genössischen
Werken

ITT

fehlt mir jede
Beziehung"

GIULINI: Die Musik ist ein großes
Wunder und ein großes Geheimnis. Ein
Ton für sich selbst ist schon Geheimnis
und Wunder. Der Ton kommt plötz-
lich, und in dem Moment, wo er gebo-
ren wird, ist er schon vorbei. Alles in
der Musik ist faszinierend, dirigieren
wie spielen.

FONOFORUM: Führt Musik uns - ge-
rade in einem Konzert - da nicht die
Vergänglichkeit vor?

GIULINI: Sie haben recht. Das ist
schön und leider auch traurig. Wir müs-
sen versuchen, von dieser vorübergehen-
den Zeit das Beste zu nehmen.

FONOFORUM: Dirigenten werden
alt, bleiben rege. Ihr Alter sieht man
Ihnen nicht an. Man könnte Sie für
fünfzig halten . . .

GIULINI: Nein, nein. Ich bin 1914 ge-
boren und so steht es auch in meinem
Paß.

FONOFORUM: Der Beruf hält offen-
bar frisch?

GIULINI: Ach - ich weiß nicht. Aber
ich lebe gern, und ich hoffe, lange zu
leben. •
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